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Nach Kaiſer Friedrichs Beſtattung. 


N. Berlin, 18. Juni 1888. 
(Special⸗Bericht der „Danziger Zeitung.“) 

So iſt denn unſer guter Kaiſer Friedrich, der 
Liebling des deutſchen Volkes, der von der ge- 
ſammten Welt verehrte Herrſcher zur ewigen Ruhe 
beſtattet; ſein liebes Antlitz iſt nicht mehr zu 
ſchauen! Die heutigen Beſtattungsfeierlichkeiten 
verliefen programmäßig ohne allzugroßes Ge- 
pränge, dem einfachen und beſcheidenen Sinn des 
dahingeſchiedenen Monarchen entſprechend. — 

Schon in aller Frühe war der Potsdamer Bahn- 
hof in Berlin von zahlreichen Menſchen angefüllt, 
welche in endlos ſcheinenden Zügen nach Potsdam 
und Wildpark fuhren. Auf der letzteren Station 
kamen nach 9 Uhr mehrere Extrazüge an, der 
erſte mit der Generalität etc., der zweite mit den 
fremden Fürſtlichkeiten. Dieſelben wurden in 
allerlei Kofwagen nach dem Schloſſe Friedrichs⸗ 
kron befördert, vor dem ſich ein großer Theil 
des Trauergefolges aufgeſtellt hatte, meiſt auf den 
Stufen der das Schloß umgebenden Steintreppe. 
Der größte Theil des vor Friedrichskron nach 
Sansſouci zu gelegenen Platzes war frei gelaſſenß 
an den Seiten dagegen hatte Militär Aufſtellung 
genommen, darunter Gardeartillerie mit ihren Ge- 
ſchützen und mit ihrer Muſik. Zu beiden Seiten 
der großen Hauptallee bildete Militär ſchon Spalier. 
Das ganze Arrangement machte es den ohne 
weiteres in den Park zugelaſſenen Karteninhabern 
möglich, die Vorgänge vor dem Schloß gut zu 
überſehen, während der Feier im Trauerſaal ſelbſt 
nur die Geladenen beiwohnen konnten. 

Die Trauerfeier nahm, nachdem die Fürſtlichkeiten 
inzwiſchen ſämmtlich an einem Seitenflügel vor- 
gefahren und in Empfang genommen waren, fol- 
genden Verlauf: ; 

Während der vom Zwölf⸗Apoſtel⸗Kirchen-Chor 
vorgetragenen Geſänge: „Bald rufſt du mich zu 
höhern Freuden, die dieſe Welt nicht geben 
kann“, „Jeſus meine Zuverſicht“ und „Seid getroſt 
und hocherfreut, Jeſus trägt Euch meine Glieder“ 


traten die bis dahin im Muſchelſaale Berſammelten in 


die Jaspisgalerie ein, wo bereits die bei der 
Feier mit dienſtlichen Functionen betrauten hohen 
Chargen harrten; ebenſo begaben ſich die im 
erſten Zimmer Friedrichs II. verſammelten aller- 
höchſten und höchſten Herrſchaften bei Beginn der 
Feier in die Jaspisgalerie, wo die hohen Leid⸗ 
tragenden ſich in der Nähe des Sarges gruppirten. 
Sobald dieſelben ihre Plätze eingenommen hatten, 
wurde die Kaiſerin Augufta auf einem Rollſtuhl 
aus den anliegenden Zimmern Friedrichs des 
Großen in die Jaspisgalerie gefahren und nahm 
zur Seite der regierenden Kaiſerin und der Groß- 
herzogin von Baden, ſowie der Erbprinzeſſin von 
Meiningen Platz. 

Nachdem der Geſang verklungen, ſprach Ober- 
hofprediger D. Kögel am Sarge ein freies Gebet, 
welches folgendermaßen lautete: 

„Wir beugen uns in dieſer Stunde und an dieſer 
Stätte unter Deine gewaltige Hand, Gott und Vater 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti. Wie bald haft Du über 


unſer Königshaus und über unſer Volk neue Trauer 


verhängt, haft dem jüngſt in die Ewigkeit vorausge- 
gangenen Vater den Sohn folgen laſſen, haſt abermals 
dem Land ſeinen König, dem Reich feinen Kaiſer ge- 
nommen! In demſelben Schloſſe, in dem dieſer Fürſt 
einſt in das Leben trat, haſt Du ihn ſeinen Ausgang 
halten laſſen, und an demſelben Tage, an dem vor 
drei Jahren unſer Heer einen Feldherrn verlor, haſt 
Du dieſen Führer zu Dir heimgenommen! An ſeinem 
Sarg ſagen wir Dir in der Abſchiedsſtunde wehmüthigen 
Dank für alles, was Du an ihm und für ihn gethan, 
für jeden vorbildlichen Zug der Liebe und 
Leutſeligkeit, mit dem du ihn zum dienen und 
zum Herrſchen ſchmückteſt, für das Einheitsband 
zwiſchen Süd und Nord, das er in großer 
Zeit in ritterlichem Kampf mitſchaffen half, für alle die 
Halden une Geduld, mit der er ſein langes ſchweres 

eiden trug, allzeit ftill zu Dir, allzeit ſtark durch Dich, 
als den Meiſter im Helfen für das gnädige Ziel, das 
Du ſeiner Trübſal geſetzt haft. Vor allem dafür Dank, 
daß Du dem Mollendeten das helle Licht Deines 
Evangeliums von Jeſu als dem Lamm, das unſere 
Sünde trägt, haft leuchten laſſen, jo daß er ſein Kreuz 
zu Füßen des Kreuzes zu Golgatha hat niederlegen 
können mit dem Gebet im Namen Jeſu: Es kann mir 
nichts geſchehen, als was Du ſelbſt geſehen und was 
mir ſelig iſt. — Tröſte Du, Gott allen Troſtes, mit 
dem Gedanken Deines Friedens die verwittwete 
Kaiſerin und Königin, die 30 Jahre hindurch 
dem Keimgegangenen in Liebe und Leid zur Seite 
ſtand, die vereinſamte Kaiſerin-Mutter, trage ſie in 
ihrem neuen Schmerz, laß Deine Kraft in ihrer Schwach⸗ 
heit mächtig ſein, — die Großherzogin von Baden, die 
binnen wenigen Monaten den Sohn, den Vater, den 
Bruder ins Grab hat ſinken ſehen, — unſeren Kaiſer, 
unſere Kaiſerin, die Du an zwei Sterbebetten vorüber 
auf ernſtem Wege zum Throne führteſt, — den eben 
vermählten Prinzen, den der ſterbende Vater noch hat 
ſegnen können, die Kinder und die Enkel alle, ja unſer 
ganzes Volk, das aus einer Trauer in die andere geht. 
Ach, möchten wir alle auch bei unſerem Gang durchs 
finſtere Thal kämpfen und hoffen, glauben und lieben, 
beten und bekennen, dulden und überwinden lernen 
durch Deinen Sohn Jeſum Chriſtum, unſeren Herrn, 
dem ſammt Dir und dem heiligen Geiſte Lob ſei und 
Preis und Ehre und Anbetung von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen!” 

mit] 


Hierauf ſegnete D. Kögel 


tiefbewegten 


8 zu ſchauen. ar 


Worten die ſterblichen Ueberreſte Kaiſer Friedrichs 
ein. Während des nun folgenden Geſanges des 
Chores: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt etc.“ 
löſte ſich die Trauerverſammlung auf und verließ 
zum Theil die Jaspisgalerie, ſo daß der Sarg 
von den durch Unteroffiziere unterſtützten Com- 
mandeuren der zwölf Leibregimenter des hohen 
Entſchlafenen hinausgetragen werden konnte. Als 
derſelbe auf den Wagen gehoben war, wurde er 
ſoweit als möglich mit den prachtvollen Blumen- 
ſpenden geſchmückt, von denen natürlich der größte 
Theil zurückbleiben mußte. 

Während des Beginns der Feier war vor dem 
Palais der kaiſerliche Trauerwagen vorgefahren. 
Die Spalier bildenden Truppen ſtanden ſchweigend 
in Reih und Glied. Die lautloſe Stille, welche 
ſonſt herrſchte, wurde durch dumpfes, den ſchönen 
Park in heiligen Schauer erregender Weiſe durch- 
tönendes Glockengeläut unterbrochen. Dazwiſchen 
hörte man den Geſang des zur Feier befohlenen 
Chores. Es waren tiefernſte, feierliche Momente 
für die vor dem Schloſſe Wartenden, während in 
demſelben die Leiche des geliebten Kerrſchers ein- 
geſegnet wurde. Die zahlreichen Singvögel, welche 
den Park bevölkern, ſangen ihr Liedchen und 
erhöhten dadurch die weihevolle Stimmung der 
Anweſenden, deren Schmerz die Natur zu ver- 
ſtehen ſchien. Dann und wann trat die Sonne 
hinter einer leichten Wolke, von der ſie verhüllt 
war, hervor und ließ durch das Funkeln der 
Uniformen und Waffen die Verſammlung derer, 
welche auf die ſterbliche Hülle ihres Kaiſers am 
Eingange des majeſtätiſchen Parks warteten, noch 
farbenprächtiger erſcheinen. Ueberhaupt zeigte 
der Kimmel im ganzen ein ſehr freundliches 
Geſicht; er ſchien dem kaiſerlichen Dulder, dem er 
ſo trübe ſich gezeigt, den zu den Zeiten, 
wo ihm fein Leiden geſtattet hätte, das 
Freie aufzuſuchen, ſo oft das rauhe Wetter ans 
Zimmer gefeſſelt, wenigſtens auf ſeinem letzten 
Gange noch einmal zulächeln zu wollen. Ach, daß 
es ihm nicht mehr vergönnt war, der Sonne Licht 


So verging in friedlicher Stille und unter 
Glockenton, der aus der Ferne her um ſo er- 
greifender wirkte, etwa eine halbe Stunde ſtiller 
Trauer für die im Freien Befindlichen. Da, um 
10½ Uhr, verließen diejenigen, welche der Trauer 
feier hatten beiwohnen können, unter dem Ge- 
jange des Sängerchores den Saal, und wenn 
das Weihevolle dieſer Momente noch zu erhöhen 
war, fo mußte dies jetzt eintreten: noch lauter 
tönte das Geläute, der Klang der verſchiedenſten 
Glocken vereinigte ſich zu einer eindringlichen, 
zum Kerzen gehenden, wohl den Hartherzigſten 
rührenden Sprache. Inzwiſchen nahm die Ab- 
theilung Gardes du Corps, welche den Zug er- 
öffnen follte, am Eingang der Kauptallee Auf- 
ſtellung. Um 10/% Uhr wurde der prächtige Sarg, 
der den theuren Entſchlafenen jetzt barg, in der Thüre 
ſichtbar und wurde auf den Wagen gehoben, wäh- 
rend mehrere auf dem Platze aufgeſtellte Militär- 
muſikcorps die Melodie „Jeſus, meine Zuverſicht“ 
blieſen und die Tambours dumpf die Trommeln 
wirbelten. Ernſte Augenblicke höchſter Weihe — 
die man erlebt haben muß, die nicht zu be- 
ſchreiben, höchſtens nachzufühlen ſind. 

Die aus zahlreichen Truppen der verſchiedenſten 
Waffengattungen zuſammengeſetzte Leichenparade 
marſchirte ſofort, als die Leiche eingeſegnet war, 
vorauf. 

Der von einer Abtheilung Gardes du Corps 
escortirte Zug ſetzte ſich gegen 11 uhr langſam in 
Bewegung; und entwickelte ſich in der vorge- 
ſchriebenen Ordnung, weshalb wir von einer noch- 
maligen Aufzählung Abſtand nehmen und nur 
einiges Bemerkenswerthe erwähnen wollen. Die 
Geiſtlichkeit ſchritt dem Sarge vorauf, der Ober- 
hofprediger d. Kögel in der Mitte und Hof- 
prediger Stöcker auf dem rechten Flügel der 
erſten Reihe; im ganzen ſchritten ihrem verſtorbenen 
Kaiſer über 40 Geiſtliche voran. Hinter den 
rothgekleideten Pagen folgten die Aerzte des ver- 
blichenen Kerrſchers, die deutſchen, wie die 
engliſchen; auch gab Dr. Mackenzie ſeinem hohen 
Patienten das letzte Geleit. Ich habe Sir Morell 
Mackenzie, deſſen Fehlen ſehr auffallend geweſen 
wäre, in unmittelbarer Nähe von Friedrichskron, 
im Zuge und außerdem, als er ſpäter aus der 
Friedenskirche zurückkam, deutlich geſehen. Wie 
die hier faſt überall verbreitete Nachricht, daß der 
behandelnde Arzt im Zuge gefehlt habe, ent- 
ſtanden, vermag ich nicht zu ſagen. Vor dem 
Sarge ſchritten noch die Miniſter mit den Reichs- 
inſignien und FLofchargen. Darauf wurde 
langſam vor den die ganze Zeit entblößten 
Hauptes Daſtehenden der königliche Leichenwagen 
in ſeiner düſteren Pracht von acht ſchwarz 
verhangenen Pferden vorübergezogen. Der 
Sarg trug Ritterhelm, Handſchuhe und Degen 
des Kaiſers und war, wie der ganze Wagen, von 
einer Fülle des prächtigſten Blumenſchmuckes be- 
deckt. Die höchſten Offiziere verſahen in der durch 
das Reglement feſtgeſetzten Weiſe den Ehrendienſt 
am Sarge ihres verſchiedenen Kriegsherrn. 


A 


Das tieftraurige Gefühl, welches alle erfüllte, 
als der Leichnam des heißgeliebten Lerrſchers 
vorübergeführt wurde, wird in der ganzen Welt, 
die ihn verehrte, empfunden wurden. Man wurde 
an die Bereinfamung des zum zweiten Male ver- 
waiſten Volkes ſo recht eindringlich gemahnt. 
Das unmittelbar hinter dem Sarge einhergeführte 
Leibpferd Sr. Majeſtät wird den ſieggekrönten 
Helden nie wieder tragen. Doch darauf, daß das 
Volk trotz des tiefſten Schmerzes, der es erfüllt, 
hoffnungsvoll in die Zukunft blicken muß, wies 
das Reichspanier hin, welches Generalfeldmarſchall 
Graf Blumenthal feinem kaiſerlichen Freunde nach- 
und dem neuen Lerrſcher vorauftrug. 

Kaiſer Wilhelm ſchritt hinter dem Sarge ſeines 
Vaters, zwiſchen dem Könige von Sachſen und 
dem Prinzen von Wales. Von anderen fürſtlichen 
Perſönlichkeiten waren noch folgende erſchienen: 
der Großherzog, die Großherzogin und der Erb- 
großherzog von Baden, die Prinzeſſin Louiſe von 
Preußen, der Großherzog von Heſſen, die Prin- 
zeſſin Marie von Sachſen-Meiningen, der Prinz 
Reuß mit Gemahlin, der Prinz Victor Albert, der 
Prinz Chriſtian von Schleswig - Holftein, der 
Großherzog von Mecklenburg- Schwerin und 
der Herzog von Coburg. — Der Kaiſer war tief- 
ernſt, aber ſehr gefaßt, und es ſchien, als ob ein 
eiſerner Wille es ihm geſtattete, als Kaiſer in der 
Oeffentlichkeit wenigſtens die äußerſten Zeichen 
der Trauer zurückzuhalten. Nicht ſo Prinz Keinrich, 
der ſehr niedergeſchlagen und tieftraurig ausſah. 
Es folgte die große Schaar der höchſten Herr- 
ſchaften und der Abgeſandten fremder Fürſten. 
Der Generalität vorauf ſchritt, und zwar allein, 
der tiefgebeugte greife Feldmarſchall Graf Moltke, 
den Marſchallſtab in der Hand. Zahlreiche hohe 
Dffisiere und Beamte ſchloſſen ſich an; die Uniform 
überwog in einem ganz bedeutenden Maße, und 
die Zahl der in Civil erſchienenen Herren, 
— 3, B. Dertreter der drei Reſidenzen Berlin, 
Potsdam, Charlottenburg — war äußzerſt gering. 
Cavallerie ſchloß den Zug. Derſelbe machte einen 
und feierlichen Eindruck, zumal in dem ſchattigen 
Park, ſchöner, als der Trauerconduct Kaiſer 
Wilhelms, wie er durch den winterlichen Thier- 
garten zog. 

Durch den Park von Sansſouci, nur auf eine 
kurze Strecke die im Trauerſchmuck prangenden 
Straßen der Stadt berührend, kam der Zug gegen 
12 Uhr zur Friedenskirche, vor welcher die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichkeit den königlichen Sarg 
empfing. Die Feier in der Friedenskirche hatte 
einen weſentlich liturgiſchen Charakter. Der Ober⸗ 
hofprediger verlas Abſchnitte der heiligen Schrift, 


der Eppebition, Aetierhagergaffe Nr. A, und bei 
u r die ſieben⸗geſpaltene 


abend - ausgabe. 


1888. 


0 der ernſten Feier durchaus angemeſſenen ernſten 1 


ſprach ein Gebet und dann das Vaterunſer, an 


das ſich der Segen ſchloß. In dieſem Augenblick 
— es war 12½ Uhr — ertönten die Salven der 
Infanterie und begann der Trauerſalut von 
101 Kanonenſchüſſen. Unter Orgelklang verließ 
der Zug die Kirche, und die fremden Gäſte fuhren 
theils nach den königlichen Schlöſſern, theils mit 
der Bahn nach Berlin. — Kaiſerin-Wittwe 
Victoria hatte ſich während der officiellen Trauer⸗ 
feier mit ihren drei Töchtern nach Bornſtedt in 
die ſtille Dorfkirche begeben, wo Prediger Stechow 
den Gottesdienſt abhielt. In der Friedenskirche 
erſchien dieſelbe, nachdem alle Leidtragenden die- 
ſelbe verlaſſen, um allein ergreifenden Abſchied 
von dem hohen Gemahl zu nehmen. 

Als die hohen Herrſchaften die Friedenskirche 
verließen, wurden aus der verſammelten Menge 
beim Anblicke des im geſchloſſenen Wagen fort- 
fahrenden Kaiſers Wilhelm Hochrufe laut; der 
Kaiſer dankte durch militäriſchen Gruß, ebenſo 
Graf Moltke, bei dem ſich der Vorgang wieder- 
holte. Als ſpäter Prinz Keinrich ebenfalls im ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen davonfuhr, brachen wieder 
einzelne aus der Menge unweit des Einganges 
zur Friedenskirche in Hochrufe aus. Prinz Keinrich 
aber ſchüttelte traurig, anſcheinend vorwurfsvoll 
mit dem Kopfe, und die Rufe verſtummten 
augenblicklich. 

Die Straßen Potsdams, und beſonders die vom 
Trauerconduct berührten, waren mit geſchmack⸗ 
vollen Trauerdecorationen verſehen und mit einem 
zahlreichen Publikum angefüllt, welches jenen 
frommen Ernſt zur Schau trug, der einer ſolchen 
traurigen Feier ziemt. 

Die Begräbnißfeier des verehrten und geliebten 
Kaiſers verlief, ſeinem Wunſche gemäß, nicht ſehr 
prunkvoll; allein jeder, der ihr beigewohnt, wird 
dieſelbe als eine durchaus ernſte und erhabene 
unvergeßlich ſich dem Gedächtniß einprägen. Sie 
war des im Andenken der Nation ewig fort- 
lebenden Friedenskaiſers würdig. 

So lange die Feierlichkeiten in Potsdam 
währten, hatte das günſtige Weiter angehalten; 
aber nach Schluß derſelben hüllte ſich der Himmel 
wieder in ein Trauergewand, und derjenige, 
deſſen tiefer Schmerz durch die Genugthuung 
über den wirklich ſchönen und erhebenden Ver- 
lauf der Beſtattungsfeierlichkeiten in etwas ge- 
mildert war, wurde durch den unerfreulichen 
Zuſtand, in dem er Berlin vorfand — die 


Schleuſen des Himmels hatten ſich inzwiſchen ge- 
waltig geöffnet — wieder in die düſterſte Gtim- 
mung verſetzt. Möge der Himmel das TVater- 
land vor Schickſalsſchlägen, wie fie uns jetzt be- 
troffen haben, fernerhin gnädig behüten! 


Nachruf des Berliner Magiſtrats. 
Der Magiftrat von Berlin widmet im Gemeinde- 
blatt dem verewigten Monarchen folgenden Nachruf: 
„Kaiſer Friedrich iſt nicht mehr! Zum zweiten 
Male innerhalb weniger Monate liegt namenloſe 
Trauer über Stadt und Land. der edelſte Fürſt 
ward zu feinen Vätern abgerufen. Seine Re- 
gierung war kurz, aber fie wird unver- 
geßlich ſein. Sie 
Wollens, hochherzigſter Entſchlüſſe ausge⸗ 
ſtreut. Bewundernd blickte die deutſche Nation 
auf die ritterliche Schönheit und Kraft, 
Gerechtigkeit und Herzensgüte des erlauchten 
Sproſſes des Hohenzollernſtammes. Die Berliner 
Bürgerſchaft durfte den verewigten Herrſcher noch 
in beſonderem Sinne zu den ihrigen zählen und 
die unbegrenzte Derehrung und Dankbarkeit folgt 
ihm in das zu frühe Grab. Möge Stadt und 
Land des Segens, einen ſo hochgeſinnten Fürſten, 
wenn auch all' zu kurze Zeit, beſeſſen zu haben, 
ſich voll bewußt werden, mögen alle Schichten der 
in Liebe zum Ferrſcherhauſe und zum Vaterlande 
ein untrennbares Ganze bildenden Bevölkerung 
ſeines Andenkens immer würdiger ſich erzeigen.“ 
Im ganzen Reiche 

haben, wie ſchon erwähnt, am geſtrigen Tage 
Trauerfeierlichkeiten der mannigfaltigſten Art ftatt- 
gefunden, die einzeln und ausführlich aufzuzählen 
der Raum fehlen würde. Jedenfalls war die 
Trauer im Süden ebenſo warm wie im Norden, 
im Oſten wie im Weſten. In Frankfurt a./ M. 
beſchloſſen der Magiſtrat und die Stadtverordneten, 
gemeinſam Beileidsadreſſen an die Kaiſerin- 
Wittwe Dictoria und die Kaiſerin Auguſta, 
ſowie eine Beileids- und Huldigungs - Adrefie 
an den Kaiſer Wilhelm zu richten. Aus 
Straßburg wird ſchließlich gemeldet, daß 
auch dort anläßlich der Beiſetzung des Kaiſers 
Friedrich alle Geſchäfte geſchloſſen waren; die 
meiſten Häuſer zeigten Trauer-Fahnen. Für die 
Militärgemeinde fand Goitesdienſt ſtatt. Seitens 
verſchiedener Körperſchaften waren zahlreiche Kränze 
und Blumenſpenden nach Schloß Friedrichskron 
geſandt worden. Auf das von dem Gemeinderath 
an die Kaiſerin-Wittwe Victoria abgeſandte Bei- 
leidstelegramm traf heute folgendes Telegramm 
an den Bürgermeiſter Back ein: „Friedrichskron, 
18. Juni. Bon Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
Victoria bin ich beauftragt, den beſten dank für 
die zu erkennen gegebene Theilnahme auszu- 
4 ae Kranz iſt niedergelegt, gez. Fürſt 


Trauerkundgebungen im Auslande, 
(Wolff'ſche Depeſchen.) 

Berlin, 18. Juni. In Veranlaſſung des Hin- 
ſcheidens des Kaiſers und Königs Friedrich III. 
find noch von folgenden italienifhen Städten dem 
hieſigen Magiſtrat Beileidsadreſſen zugegangen: 
aus Mailand, Modena, Bari, Chieti, Pegli, Piſa, 
Reggio Emilia, Monza, Palermo, Neapel, Maſſa, 
Ravenna, Caſtiglion del lago, Maria Capua. 

Brüſſel, 18. Juni. In der deutſchen evan- 
geliſchen Kirche, welche ſtimmungsvoll geſchmückt 
war, fand ein Trauergottesdienſt für Kaiſer 
Friedrich ſtatt, bei welchem der König, die 


Fgoönigin und der Graf von Flandern durch ihre 


Hofmarſchälle vertreten waren. Das geſammte 
Perſonal der deutſchen Geſandtſchaft, der deutſche 
gonful, ſämmtliche Miniſter, das diplomatiſche 
Corps, viele Generäle und höhere Behörden, ſo⸗ 
wie zahlreiche Vertreter der deutſchen Colonie 
wohnten der Feier bei. N 

Peſt, 18. Suni. Am Donnerſtag findet ein 
Trauergottesdienſt für Kaiſer Friedrich ftatt. 

Belgrad, 18. Juni. Heute fand in der hiefigen 
Kathedrale eine Trauermeſſe für Kaiſer Friedrich 
ſtatt. Das Traueramt vollzog der Metropolit von 
Belgrad mit zwei Biſchöfen. Der König erſchien 
Punkt 12 Uhr in Trauergala mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens. Die Miniſter, Diplomaten 
und Würdenträger waren gegenwärtig. 
Sofia, 18. Juni. In der Kathedrale fand heute 

ein feierlicher Trauergottesdienſt für weiland 


Kaiſer Friedrich ſtatt. 

Venedig, 18. Juni. Der Stadtrath hat ein- 
ſtimmig beſchloſſen, der Kaiſerin Victoria bei dem 
Ableben ihres Gemahls den tiefen Schmerz der 
Stadt Venedig auszudrücken. 

Stockholm, 18. Juni. Heute Trauergottesdienſt 
1 der deutſchen Gt. Gertrudkirche. der König, 
Prinz Bernadotte, das diplomatiſche Corps, 
Offiziere, Miniſter und höhere Beamte waren 
anweſend. 

Petersburg, 18. Juni. Der hier eingetroffene 
Miniſter Giers machte ſofort Condolenzbeſuch auf 
der deutſchen Botſchaft. dieſe begeht in der 
Peter Paulskirche den Trauergottesdienſt für 
Kaiſer Friedrich am Mittwoch. 

Paris, 18. Juni. In der ruſſiſchen Kirche in 
der Straße Daru wurde heute ein Trauergottes- 
dienſt für weiland Kaiſer Friedrich abgehalten. 
Der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim und 
Graf Münfter (deſſen Abreife irrthümlich gemeldet 
worden) wohnten mit dem geſammten Perſonale 
der ruſſiſchen und der deutſchen Votſchaft der 
Feierlichkeit bei. 

London, 18. Juni. Anläßlich der Beerdigung 
des hochſeligen Kaiſers wird heute Mittag in allen 
Sarnifonen, Kriegshäfen und Forts des britiſchen 
Keichs eine Trauerſalve von 60 Schuß gelöſt und 
die Flaggen auf Kalbmaſt gefenkt. 

Kairo, 18. Juni. Heute Morgen fand in der 
hieſigen deutſchen Kirche eine Leichenfeier für 
Kaiſer Friedrich ſtatt; anweſend waren Riaz Paſcha, 
die Miniſter, das diplomatiſche Corps, die oberſten 
Offiziere der engliſchen und ägyptiſchen Armee, 
tomie zahlreiche perſonen von diſtinction. Die 
Kirche war dicht gefüllt. 

Melbourne, 18. Juni. Heute Mittag wurde ein 
Trauerſalut für Kaiſer Friedrich abgefeuert. 


Ueber den Obductionsbefund 
ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Wie wir zuverläſſig er- 
fahren, iſt dieſe Darſtellung (der „Nat.-Ztg.“, die 
wir geſtern erwähnt haben. D. R.) nicht überall 
genau. Die Section ergab, daß neben dem Krebs 
und einer putriden Bronchitis eine brandige Zer- 
ſtörung der Schleimhäute als ein ſelbſtändiger 
Prozeß hergegangen iſt. Diefer Prozeß, welcher 
einer ſpäteren Phaſe der Krankheit angehörte, 
lieferte das Material für jene Loslöfungen, 
welche auch die Erkrankung der Bronchien 
und der Lunge herbeiführten. Obige Darſtellung 
könnte dagegen den Irrthum erregen, als ob 
durch Zuführung flüſſiger Nahrung in die Lungen 


hat die Keime erhabenſten 


deren Erkrankung herbeigeführt ſei. Die be- 
ginnende Erkrankung der Lungen war nicht die 
Folge der Ausdehnung des Krebſes, ſondern des 
Fortſchreitens der brandigen Zuſtände. Ein durch 
den brandigen Prozeß losgelöſtes Gewebſtück fiſt 
es auch geweſen, welches am 17. Januar ſich ge- 
trennt hatte und durch Profeſſor Dr. Virchow 
mikroſkopiſch unterſucht wurde. In dem damals 
veröffentlichten Gutachten Virchows heißt es: „Das 
entleerte Stück muß ein abgeſtorbener und faulig 
veränderter Theil des Kehlkopfes ſein, der von 
der Oberfläche her bis in die Tiefe von ftellen- 
weiſe 4 Mm. losgelöſt iſt.“ 

Mackenzies Gutachten 
ſoll etwa folgenden Wortlaut haben: 

„Nach meiner Meinung war die Krankheit, an der 
der Kaiſer ſtarb, Krebs. der Krankheitsprozeß begann 
wahrſcheinlich in den tieferen Geweben und das knor⸗ 
pelige Gefüge des Nehlkopfes wurde ſchon zu einer 
frühen Zeit angegriffen. Ein kleines Gewächs, welches 
zu ſehen war, als ich den verſtorbenen Kaiſer zum 
erſten Male unterſuchte, wurde von mir in mehreren 
Operationen vom Munde aus entfernt und alle die auf 
dieſe Weiſe entfernten Theile Profeſſor Virchow behufs 
Unterſuchung unterbreitet. In dieſen Theilen konnte 
er keine Spur von Krebs finden. Dagegen führte eine Unter⸗ 
ſuchung des Ausmurfs, welche Prof. Waldeyer anfangs 
März machte, dieſen Pathologen zur Anſicht, daß Krebs 
jetzt vorliege. Ob die Krankheit urſprünglich krebs⸗ 
artig war, oder den bösartigen Charakter einige 
Monate ſpäter nach ihrem erſten Erſcheinen angenommen, 
it unmöglich feſtzuſtellen. Die Thatſache, daß Perichon⸗ 
dritis (Knorpelhautentzündung) und Caries (Fäulniß) 
der Knorpel eine ſehr thätige und wichtige Rolle in der 
Entwickelung der Krankheit ſpielte, hat ohne Zweifel 
ſehr viel beigetragen, es unmöglich zu machen, ſich eine 
beſtimmte Anſicht über die Natur der Krankheit bis zu 
einem ganz kürzlichen Zeitpunkt zu bilden. 

: gez. Morell Mackenzie. 3 

Soweit meine Beobachtungen jeit letzten Auguft er- 
lauben, eine Meinung zu bilden, ſchließe ich mich voll⸗ 
ſtändig der Anſicht des Dr. Morell Mackenzie an. 

T. Mark Hovell. 

Dieſes Gutachten wurde von Mackenzie vor der 

Leichenöffnung abgefaßt. 


Die Kaiſerin⸗ Pflegerin. 


In den letzten Tagen vor ſeinem Tode, wo der 
Kaiſer ſich bereits ſehr ſchwach fühlte, war ihm 
die Sprache faſt ganz, verſagt. und um feine Ge- 
danken niederzuſchreiben, reichten die Körperkräfte 
des Verſtorbenen auch nicht mehr völlig aus. 
Dabei war der Kaiſer bei vollem Berftande und 
bemühte ſich, feine Wünſche durch Zeichen auszu- 
drücken. Der hauptſächlichſte Wunſch, welchen der 
entſchlafene Monarch hatte, war der, daß ſeine 
hohe Gemahlin beſtändig bei ihm bleiben ſollte, 
und ſobald die Kaiſerin nur den Verſuch machte, 
das Zimmer zu verlaſſen, gab er ihr durch Zeichen 
zu erkennen, daß ſie bleiben möge. Selbſt wenn 
Kaiſer Friedrich aus dem Schlafe erwachte und 
ſeine Gemahlin ſich auch nur auf wenige Minuten 
entfernt hatte, zeigte er ſofort nach der Thür, 
welche die Kaiſerin, um nach ihren Gemächern zu 
gelangen, paſſiren mußte und war nicht eher be- 
121 bis ſie wieder an feinem Krankenlager 
weilte. 


Kaiſer Friedrich, der Eroberer Süddeutſchlands. 

Die Münchener „Allg. Ztg.“ ſchreibt über das 
auch von uns in dem Artikel „Kaiſer Friedrich +” 
erwähnte Verhältniß des abgeſchiedenen Kaiſers 
zu Süddeutſchland in einem Nachruf an Kaiſer 
Friedrich: „Prinz Friedrich Wilheim von Preußen, 


der langjährige Anwärter des hohenzollernſchen 
Königsthrons, war es, der allen voran und mehr 


als jeder andere die geſchichtlich ja fo tief be- 
gründeten und feſt wurzelnden inneren Mißver- 
ſtändniſſe und Abneigungen zwiſchen Süd und 
Nord zu mildern, zu verſöhnen, zu überwinden 
verſtand; „unſer Fritz“ war der Held, der die 
alte deutſche Mainlinie überbrückte, der, was 
dem ehrwürdigen Heldentgum Kaiſer Wilhelms, 
der unvergleichlichen Staatskunſt des Fürſten 
Bismarck nur bei der höheren Intelligenz gelang, 
bei der großen Maſſe der ſüddeutſchen Bevölke- 
rung, ſelbſt bei unſeren eingefleiſchteſten Parti- 
culariſten erreichte: Er warb und gewann unfer 
Volk in Herz und Sinn für die deutfche Einigung; 
er hat den Süden Deutſchlands für das Reich 


erobert. . .. . . Gerade zur Erfüllung jener 
Miſſion bei dem ſüddeutſchen Volke bedurfte es 
einer ſolchen Perſönlichkeit, wie ſie dem 


preußiſchen, dem ſeit 1871 „deutſchen Kronprinzen“ 
eigen war: ſeiner echtdeutſchen männlich ſchönen 
Erſcheinung voller Kraft und Friſche, des natür- 
lichen Ausdruckes von Tüchtigkeit vereint mit 
Frohſinn und Muth, von Gutherzigkeit und 
Leutſeligkeit, frei von trockener Steifheit und 
kalter Zurückhaltung. So gewann er bei uns 
die Herzen, und wie ihn die bairiſchen Soldaten 
im Kriege gegen Frankreich kennen und lieben 
gelernt, wie ſie ihm in hundert draſtiſchen 
Zeugniſſen naiven und rührenden Vertrauens ihre 
Liebe bezeigten, ſo bewahrten ſie und alle, die ihn 
einmal geſehen und beobachtet, ſein Bild in gutem 
Andenken und verbreiteten mit ihm bis in die 
entlegenſten Hütten unſeres Berglandes die 
freundliche Geſinnung gegen den neuverbundenen 
Nach und das neuerſtandene deutſche Bundes- 
e nd x 


Ein Abſchiedsgruß aus der Schweiz. 
In einem warm empfundenen Nachrufe für 


Kaiſer Friedrich ſchreibt der Berner „Bund“: 


Wahrlich, die Schweiz darf mittrauern um dieſen 
Todten, und wenn das wunderbare zweimalige 
Erglühen der Alpen, das am Abend des Todes- 
tages Kaiſer Friedrich's durch unſer ganzes Land 
ging, als ein Gruß der Schweiz an einen guten 
freiſinnigen Fürſten gedeutet wird, ſo darf dies 
unſer republikaniſches Gefühl nicht verletzen; denn 
dieſer Fohenzoller war in ſeinem Weſen einer 
der unſeren und wäre, wenn im freien Lande 
geboren, einer unſerer beſten und edelſten Bürger 
geweſen. l 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. Juni. 


Der Eindruck des erſten Armeebefehls 
Wilhelms II. 


Selbſt gemäßigte Pariſer Blätter, wie „Temps“ 
und „Liberté“, betrachten die Proclamationen 
Kaiſer Wilhelms an die Armee und Marine als 
„Zeichen der neuen Zeit“ und geben den Gefühlen 
der Beſorgniß Ausdruck. Der ſonſt jo vorſichtige 
„Temps“ ſchreibt nach einem Telegramm des 
„B. Tagebl.“ folgendes: 

„In den Ereigniſſen, welche ſich in Berlin vollziehen, 
vermag uns nichts zu überraſchen. Alles muß uns aber 
zum Nachdenken veranlaſſen, und die Parteien wie die 
Individuen würden ſich wirklich mit Schuld beladen, 
wenn ihnen dieſe Ereigniſſe nicht die entſprechende Lehre 
ertheilten. Die Proclamationen des neuen Kaiſers an 


die Armee und Marine ähneln weder in der Form 
noch nach dem Geiſte, der aus ihnen ſpricht, den ſchrift⸗ 
lichen Kundgebungen feines Vaters. Das war aber 
aber vorauszuſehen. Es iſt ein Verhängniß. Es wäre 
eben fo thöricht, ſich darüber zu wundern, als hindiſch, 
deswegen zu erſchrechen. Wir müſſen jedoch an- 
erkennen, daß die heutige europäiſche Lage mit einem 
Kaiſer von 29 Jphren auf dem Throne Deutſchlands 
nicht dieſelbe wie geſtern iſt. Wir wiſſen ganz recht zu 
unterſcheiden, und vor allem die Pflichten zu erfüllen, 
welche die neue Lage mit ſich bringt.“ 

Der „Temps“ ſchließt mit einem Aufrufe zur 
Einigkeit und zur Sammlung aller Parteien um 
das Banner des Vaterlandes. Die „Liberté“ meint: 

„Die von dem neuen König von Preußen und Kaiſer 


von Deutſchland an die Armee und Marine gerichteten 


Proclamationen haben eine gewiſſe Ueberraſchung her- 
vorgerufen. Denn da Armee und Marine nur ein Theil 
der Nation ſind, ſo wäre es logiſcher geweſen, wenn 
der Souverän zuerſt zu ſeinem Volle geſprochen hätte. 

Bezüglich des zu erwartenden kalſerlichen Dtani- 
feſtes heißt es: 

„Es wäre Unrecht, eine überraſchende Enthüllung 
bezüglich der äußeren Politik zu erwarten. Die Politik 
Wilhelms II. könne nur die Friedrichs III. und Wil- 
helms I. ſein. Es iſt die Abendröthe des Lebens Bis- 
marks, welche die junge Regierung erleuchten wird.“ 

Dem Miniſter Deluns Montaud wird ein Artikel 
im „National“ zugeſchrieben, der ſich durch eine 
fa heftige Sprache auszeichnet. Das Blatt 
agt: 

„Als Friedrich III. dem alten Kaiſer Wilhelm folgte, 
wurden ſeine erſten Regierungsacte mit Ungeduld von 
dem erregten Europa erwartet. Europa braucht heute 
nicht ungeduldig zu werden. Denn Kaiſer Wilhelm II. 
hat geſprochen. Er hat uns geſagt, was er ſein will, 
was er iſt und ſein wird. Er hat zwar nicht zu ſeinem 
Volke geſprochen. Daſſelbe exiſtirt für ihn nur, um 
ihm Soldaten zu liefern. Es giebt kein deulſches Volk, 
es giebt nur eine deutſche Marine und eine deutſche Armee. 
Nicht auf die Induſtrie, nicht auf den Handel ſollen 
die Lebenskräfte Deutſchlands gelenkt werden, ſondern 
auf den Krieg. Deutſchland kommt auf die Zeiten des 
Vaters Friedrichs des Großen zurück. Wir Franzoſen 
können kaltblütig und vertrauensvoll abwarten. Die 
Erben des großen Friedrichs der ar im Jahre 1790 
und 1806 dieſelbe Sprache wie der junge Kaiſer, und 
A 1 ihnen, wenn wir uns recht erinnern, kein 

ück.“ ; 

Dies find die zahmſten Bemerkungen aus dem 
Artikel, der „La Schlague“ (die Schläge, Ruthe) 
überſchrieben iſt. Die Boulangiſten-Blätter ſcheinen 
in wahre Panik verſetzt und bringen reine Arieg- 
inſicht-Artißel. 

Wie voreilig ſolche Beſorgniſſe ſind und wie 
falſch die obigen Ausführungen den neuen Kaiſer 
beurtheilen, werden dieſe Pariſer Blätter wohl 
bald inne werden, wenn fie die Proclamation 
„an Mein Dolk“ geleſen haben werden. Kaiſer 
Wilhelm hat ausdrücklich betont, den Frieden 
wahren zu wollen. Möge dieſes Wort auch in 
Frankreich gehört werden! Er hat aber auch 
ſchon früher, als er noch Kronprinz war, 
gelegentlich eines Diners im Engliſchen Haufe 
gegen die Unterſtellung proteſtirt, als ob er ein 
Freund des Krieges ſei. „Gott ſoll mich be- 
wahren vor einem ſo frevelhaften Gedanken“, 
rief er damals aus. g 

Wo man wirklich kriegeriſche Befürchtungen 


hat, ſtützen ſich dieſelben auf Erwägungen 
ganz anderer Art. Man fürchtet, ein 
junger Kaiſer, der nicht die ehrwürdige 


Autorität wie Kaiſer Wilhelm J. beſitze, werde 
in der Regel geringere Zugeſtändniſſe zur Er⸗ 
haltung des Friedens machen können, als das 
Kaiſer Wilhelm J. möglich war. Es würde alſo 
dem Gegner, der den Krieg will, ohne die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Provocirung deſſelben zu 
übernehmen, leichter ſein als bisher, gewiſſe 
Complicationen hervorzurufen. Indeſſen hat 
dieſes Raiſonnement eine ſehr ſchwache Seite. 
Bisher iſt es noch zu keiner Zelt erwieſen worden, 
daß ſei es Frankreich, ſei es Rußland einen Krieg 
mehr gewünſcht als gefürchtet hätten. So lange 
ſie letzteres thun, wird die Erwägung, daß der 
deutſche Kaiſer gegen Herausforderungen oder 
Neckereien etwas empfindlicher ſein könnte, 
als ſeine Vorgänger, nur dahin führen, 
daß die auswärtigen Mächte in dieſer Hinſicht 
noch etwas vorſichtiger auftreten als bisher. Je 
größer die Gefahr einer Exploſion iſt, um ſo 
ſorgſamer wird man mit dem Feuer umgehen. 
Im übrigen verfügt Kaiſer Wilhelm über dieſelbe 
Armee, dieſelben Feldherren, dieſelben Diplomaten, 
wie ſeine Vorgänger; es iſt alſo nicht abzuſehen, 
was die Kriegsluſtigen, wenn es deren giebt, ſo 
beſonders anſpornen könnte.“ 8 5 

Was die Keußerungen deutſcher Blätter über 
den Armeeerlaß des neuen Kaiſers anlangt, ſo 
urtheilt die „Kreuzztg.“, daß der Armeebefehl einen 
günſtigen Eindruck gemacht habe. „Ueberall“, ſo 
ſchreibt das conſervative Blatt, „hört man Sreuden- 
bezeugungen über dieſe Sprache und vernimmt 
den Ausdruck der Gewißheit, daß dieſer Kaiſer 
den „großen Reichthum“, der uns durch die 
Einigung der deutſchen Nation erwachſen iſt, nicht 
„ſchwächlich“ verthun wird.“ Eine eigenthümliche 
Wendung des conſervativen Organs! 

Noch entſchiedener, aber mit zum Theil noch 
eigenthümlicheren Wendungen begrüßt der 
„Reichsbote“, das Blatt der Stöcker'ſchen Richtung, 
den Armeebefehl. Er ſchreibt: 

„Dieſe männlich feſten Worte, dieſer deutſche 
Soldatengruß, der Treue um Treue heiſcht, werden 
wie ein elektriſcher Strom alle Herzen, der Armee wie 
der Nation, die ſich mit derſelben eins weiß, durch⸗ 
zucken. die Armee wird dieſen Gruß empfinden, 
wie das edle Roß die feſte, ſichere Hand ſeines Herrn, 
wenn er in die Zügel greift. Dieſen Worten fühlt 
man es an, der Mann, der ſie ſpricht, weiß was er 
will und ſoll, er kennt den Boden, auf den er als 
Kaiſer und König geſtellt iſt. Die ganze Welt hat mit 
Spannung nach dem erſten Worte des Kaiſers Wilhelm 
gehorcht. Und ſoweit die Nachrichten aus dem Aus- 
lande vorliegen, war auch dort der Eindruck 
der: das iſt ein feſter Charakter, ein klarer 
Mann, der weiß was er will; denn was er hier ſpricht, 
das iſt ein männlich feſtes Wort. Und in der That, ein 
ſolch feſtes Wort von dieſer Stelle aus that der Welt 
noth. Es iſt die beſte Bürgſchaft des Friedens, daß 
man weiß, auf Deutſchlands Kaiſerthron ſitzt ein feſter, 
entſchloſſener Mann, der, ganz eins mit ſeiner Armee, 
nicht mit ſich ſpaßen läßt! In dieſer langen Zeit des 
Hangens und Bangens, welche durch Kriegsgerüchte, 
Friedensverſicherungen, Culturphraſen und heraus- 
fordernde Kundgebungen der Elemente des Umſturzes 
in Oft und Weſt einen höchſt unbehaglichen, gemitter- 
ſchülen Charakter angenommen hatte, wird dieſes offene 
feſte Manneswort des deutſchen Kaiſers wie eine 
rettende That empfunden.” 


Das Ekatsjahr 1887/83 
hat im Reich nach Feſtſtellung der Iſt-Einnahmen 
folgendes Ergebniß gehabt: Die Iſt-Einnahme mit 
381½ Millionen bleibt gegen den Etat um 2¼ 
Millionen zurück, und zwar wegen des bedeutenden 
Ausfalles bei der Zuckerſteuer. Dieſelbe brachte 
nur 15½½ Mill. Mk., d. h. 20 Millionen weniger. 
als der Etat veranſchlagte. Bon den übrigen Ein- 
nahmeartikeln brachten Mehreinnahmen: die Zölle b, 


Tabakſteuer 2¼, Salzſteuer 1 Million, Brauſteuer 
nahezu 3 Millionen. Die Branntweinſteuer nach 
dem früheren Geſetz und die Maiſchbottich- und 
Materialſteuer nach dem neuen Geſetz brachte 
24 ½ Mill., der Etat veranſchlagte 38¼ Millionen. 
Dieſe Mindereinnahme iſt im weſentlichen aus der 
Verdreifachung der Ausfuhrvergütung entſtanden. 
Die Verbrauchsabgabe aus der Nachſteuer betrug 
19 Millionen, ſo daß die Geſammteinnahme aus 
dem Branntwein 5¼ Millionen gegen den Etat 
mehr beträgt. 


Convertirungsgerüchte. 

Die „Köln. Ztg.“ hat neulich große Beunruhigung 
in weiten Kreiſen, namentlich der kleinen Kapitaliſten 
hervorgerufen, als ſie ſich für die Convertirung der 
Aprocentigen preußiſchen Conſols in 3 ½procentige 
ausſprach. Man vermuthete, daß es ſich hier um 
einen officiöſen Fühler handele. Es würde ſicherlich 
Befriedigung hervorrufen, wenn die Behauptung 
der „Voſſ. Ztg.“, die Staatsregierung lehne die 
Convertirung nach wie vor ab, ſich als zutreffend 
erweiſen ſollte. 


Engliſche Stimmen über Wilhelms II. 
Thronbeſteigung. 

Die geſtrigen Londoner Morgenblätter widmen, 
wie aus London telegraphiſch gemeldet wird, der 
Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms Leitartikel, die 
darin gipfeln, daß zuverſichtlich zu erwarten jei, 
daß die Beziehungen Deutſchlands zu den übrigen 
Mächten unverändert bleiben. die „Times“ 
meint, durch die Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms 
werde eine beruhigende Wirkung erzeugt werden. 
Die „Daily News“ erblickt in dem unbezweifelten 
Einfluſſe des erſten Rathgebers von Großvater 
und Vater bei dem Enkel und Sohne eine ge- 
nügende Friedensbürgſchaft. a 


Eine Friedensverſicherung Floquets. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Floquet, der 
gegenwärtig in Marſeille weilt, äußerte ſich, wie 
von dort telegraphirt wird, geſtern zu dem 
Bürgermeiſter und den Stadträthen, der einzige 
Ehrgeiz des Miniſteriums ſei der einer fortſchritt⸗ 
lichen Reform. In auswärtigen Angelegenheiten 
befolge das Miniſterium eine friedliche Politik 
und es ſei daher ungerechtfertigt, die Regierung 
zu beſchuldigen, daß ſie an Krieg denke, zumal ſie 
jetzt eine internationale Ausſtellung vorbereite. 


Ein Echec für Boulanger. 


Bei der vorgeſtrigen Abgeordnetenwahl in der 
Charente erhielten Gellibert des Séguin 31 401, 
Weiller 23 989, Deroulede 20656 Stimmen. Ein 
zweiter Wahlgang iſt nöthig. Die Betheiligung der 
Wähler war ſchwach. Die Deroulediiten ſchreiben 
ihre Niederlage einem in letzter Stunde er- 
ſchienenen Maueranſchlage zu, welcher ſagte: 
„Wenn Ihr Krieg wollt, ſtimmt für Deroulede!” 
Hier veranſtalteten gegen 1500 Perſonen vor der 
Redaction der „Lanterne“, wo die Stimmzahlen 
veröffentlicht wurden, eine lärmende Boulanger- 
Kundgebung, welcher polizeiliches Einſchreiten ein 
Ende machte. In den letzten Tagen liefen die 
unſinnigſten Gerüchte über ein Verſchwinden Bou- 
langers um; man erfährt jetzt, daß er ſich einfach 
in Südfrankreich auf dem Schloſſe eines Freundes 
ausruhe. 

Jedenfalls iſt der Ausfall der Wahl eine ent- 
ſchiedene Niederlage für den Boulangismus, um 
ſo mehr, als Boulanger mit aller Kraft für die 
Wahl feines Freundes Deroulede eingetreten war. 


Der Präfident der franzöſiſchen Kammer, 
Meline, hielt geſtern bei einem Feſteſſen anläßlich 
der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Epinal 
eine Rede, in welcher er die Schwierigkeiten der 
landwirthſchaftlichen Lage hervorhob. Er glaube 
jedoch, die Kammer habe zur Hebung der Land- 
wirthſchaft ihr Möglichſtes gethan, obſchon dieſelbe 
unzweifelhaft viel Zeit mit unnützen Debatten ver- 
loren und leider zu ſpät die Schwierigkeiten be- 
griffen habe, welche aus ihrer Zuſammenſetzung her- 
vorgehen. Die Auflöſung der Kammer würde nur die 
Lage ſchwieriger machen. Das beſte Mittel, um die 
Unbeſtändigkeit des parlamentariſchen Mechanismus 
in Frankreich zu beſeitigen, wäre die partielle Er- 
neuerung der Kammer. Meline wies die Angriffe 
gegen den Parlamentarismus als Angriffe gegen 
die Freiheit und die Rechte der Nation zurück. 
Ein Erfolg derſelben würde eine Kataſtrophe 
ähnlich wie im Jahre 1870 herbeiführen. Er hoffe, 
daß die Nation, welche man irreführen möchte, 
bald zum vollſten Bewußtſein gelangen und das 
Werk der nationalen Wiederaufrichtung fortſetzen 
werde, welches jetzt mehr als je der Einigung aller 
guten Franzoſen bedürfe. 


Ein Sieg der Gladſtonianer. 


In einem ſchottiſchen Wahlkreiſe, in Ayr 
Burghs, hat geſtern die Partei Gladſtones einen 
Mahliteg davongetragen, der abermals beweiſt, 
daß der Einfluß der liberalen Unioniſten ab- 
nimmt. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält darüber folgende 
Depeſche: In Ayr Burghs erhielt bei der am 
17. Juni J Erſatzwahl der Gladſtonianer 
Sinclair 2331 Stimmen, während auf den liberalen 
Unioniſten Evelyn Aſhley, einen jüngeren Sohn 
des verſtorbenen Lord Shaftesburn, nur 2263 
Stimmen entfielen. Die Mehrheit iſt nicht groß; 
gleichwohl iſt das Wahlergebniß bemerkenswerth, 
wenn in Betracht gezogen wird, daß 1886 der 
Verſtorbene Vertreter Campbell über Sinclair 
mit einer Mehrheit von 1175 Stimmen ſiegte. 
Im unioniſtiſchen Lager herrſcht die größte Ver⸗ 
ſtimmung. Selbſt „Times“ und „Standard“ 
verſuchen nicht, die Größe der unioniſtiſchen 
Niederlage abzuſchwächen. die „Times“ tadelt 
bitter die Aufftellung Aſhley's zum Candidaten, 
weil derſelbe als iriſcher Grundbeſitzer und Nicht- 
ſchotte nicht der rechte Mann für einen ſchottiſchen 
Wahlkreis geweſen ſei. „Daily News“ jagt: 
„Das Wahlergebniß läßt nur die einzige Deutung 
zu, daß der diſſentirende Liberalismus in Schott⸗ 
land aufgehört habe, als politiſche Macht zu be⸗ 
ſtehen.“ Das Blatt bezeichnet die Wahl Sinclairs 
als ein Vertrauensvotum in Gladſtones Friedens- 
bolſchaft an Irland. 


Carducci's Feſtrede. 

Unter den vielen Reden, welche bei der Jubel⸗ 
feier in Bologna gehalten wurden, zeichnete ſich 
von allen jene des berühmten Dichters Profeſſor 
Gioſue Carducci aus. An poetiſchem Schwunge 
iſt fie vielleicht von der feines Lehramts-Collegen 
und Bruders in Apoll, Enrico Panzacchi, über⸗ 
troffen worden, aber an markiger Kraft und 
ſtolzem Freiſinn fteht fie ganz einzig da. Carducci 
richtete ſeine Rede direct an den anweſenden 
König und begann mit den Worten: „Sire, Sie 
verkörpern die Souveränetät des italieniſchen 
Volkes!“ Und dieſem ebenſo originellen als 


kühnen Anfange entſprach der Schluß. Da ſprach 
Carducci zuerſt von dem Grabe Victor Emanuel's 
im Pantheon, aus dem keine Pietät oder 
Impietät mehr die Königsleiche fortnehmen 
werde, „wie keine Bosheit oder Gewalt in Rom 
das Banner herabreißen wird, das allen 
Schaffotten zum Trotze zum Lichte des Capitols 
emporſtieg. Sie ſagten es, Sire: Das eroberte 
Nom iſt unantaſtbar. Ja wohl, Sire, unantaſtbar, 
erobert von dem italieniſchen Volke für ſich und 
die Freiheit Aller!“ Carducci nahm auch keinen 
Anſtand, in feiner Rede Mazzini einen großen 
Mann zu nennen und ihn zu rühmen. Was 
würde anderwärts geſchehen, wenn ein 
Univerſitäts-Profeſſor ſeinen Landesherrn in dieſer 
Weiſe begrüßte? Zum mindeſten würden die an- 
weſenden Hofchargen ohnmächtig. 


Deutſchland. 

* Berlin, 18. Juni. Die Naiferin - Wittme 
Victoria wird dem „D. Tagebl.“ zufolge ihren 
Aufenthalt zunächſt in Berlin nehmen. Sodann 
will fie, der „Bresl. Ztg.“ zufolge, da ſie körperlich 
höchſt angegriffen iſt, einen längeren Aufenthalt 
in der Schweiz nehmen. 5 

* [Gtaatsminifter a. D. v. Pultkamer] beab- 
ſichtigte der „Poſt“ zufolge geſtern Abend Berlin 
zu N und ſich zunächſt nach Pommern zu 
begeben. N 

Le Perſonalveränderungen in der Armee.] 
Es werden in dieſen Tagen einige wichtigere 
Perſonal-Veränderungen im Heere veröffentlicht 
werden. Mehrere Brigaden ſind neu beſetzt 
worden, Veränderungen, welche durch den 
Todesfall Kaiſer Friedrichs verzögert worden ſind. 
Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß es ſich um 
die Neubeſetzung von drei Armeecorps handelt, 
und zwar des 7., 9. und 10. Armeecorps. Die 
commandirenden Generäle v. Treskow und v. Witzen⸗ 
dorff werden bereits vor den diesjährigen Manövern 
Nachfolger erhalten; als Nachfolger des erſteren 
nennt man den Generallieutenant v. Leszezins ki, bis- 
her Diviſions-Commandeur in Breslau, bekannt 
als General-Stabschef des verſtorbenen Generals 
v. Werder. Das zehnte Armeecorps foll durch Er- 
nennung des Prinzen Albrecht von Preußen zum 
Armee Injpecteur frei werden; über die Nach- 
folger des Prinzen Albrecht und des Generals 
v. Witzendorff lauten die Angaben noch ver- 
ſchieden. 

Wie ferner in militäriſchen Kreiſen verlautet, 
dürfte der Abtheilungs-Chef im großen General- 
ſtabe, Oberſtlieutenant Graf Keller dazu auserſehen 
ſein, eine Stellung in der militäriſchen umgebung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu erhalten. 

Poſen, 18. Juni. Als Nachfolger des zum 
Miniſter des Innern deſignirten Oberpräſidenten 
Grafen Zedlitz⸗Trützſchler wird v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf genannt. (W. T.) 

Uebrigens meint die „Kreuzztg.“, man müſſe 
die Nachrichten über die in allernächſter Zeit be- 
vorſtehende Ernennung des Grafen v. Zedlitz zum 
Miniſter des Innern mit Vorſicht aufnehmen. 
„Unſere Informationen“, fügt das conſervative 
Blatt hinzu, „gehen dahin, daß Graf Zedlitz den 
Wunſch ausgeſprochen haben ſoll, es möge von 
feiner Perſon abgeſehen werden.“ 

München, 16. Juni. Die Centenarfeier für 
König Ludwig J., die in Folge des Todes Kaiſer 
Friedrichs verſchoben worden iſt, wird voraus- 
ſichtlich am 29., 30. und 31. Juli ftatifinden. 


* In Elſaßz Lothringen ſcheint eine politiſche 


Polizei eingerichtet zu werden, welche die 
Neigungen der Reichsländer für Deutſchland nicht 
gerade zu vermehren geeignet iſt. Neben Herrn 
Criminal-Commiſſar Schöne, dem, wie wir kürzlich 
berichteten, die Leitung der dortigen politiſchen 
Polizei übertragen worden iſt, ſind auch die beiden 
Schützlinge des früheren Miniſters des Innern, 
die Herren Ihring- Mahlow und Naporra, nach 
den Reichslanden geſandt worden. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Serajewo, 15. Juni. Die Kronprinzeſſin 
Stephanie empfing heute Nachmittag eine große 
Anzahl bosniſcher Frauen in feierlicher Audienz. 
Dieſer Empfang war um ſo bemerkenswerther, 
als an demſelben auch türkiſche Frauen in ſehr 
großer Anzahl theilnahmen und es der erſte 
Huldigungsakt war, an welchem ſich muhameda- 
‚nifhe Frauen überhaupt je betheiligten. Da die 
muhamedanifchen Frauen bekanntlich ſich niemals 
öffentlich zeigen, ſo mußte das Abſteigequartier 
der Kronprinzeſſin von ſämmtlichen männlichen 
Einwohnern geräumt werden, und das weibliche 
Dienſtperſonal verſah die Lakaien- und Thür- 
hüterdienſte. 

Schweiz. 

Bern, 18. Juni. Durch Verfügung des Bundes- 
raths wird die Einfuhr von Spirituslack von 

eute an mit einer beſonderen Zollgebühr von 
„3,50 Sees. — außer dem tarifmäßigen Zoll — 
belegt. W. T. 

Baſel, 18. Juni. Unter dem Vorſitz des Bundes- 
richters Morel begann heute früh 8 Uhr unter 
ſtarkem Zudrang des Publikums der Prozeß 
gegen den Verfaſſer, den Herausgeber und die 
Verbreiter des Baſeler antideutſchen Faſtnachts⸗ 
pamphleis Schill (Baſel), Buchdrucker Müller 
(Grindelwald) und Buchhändler Feſterſen aus 
Hadersleben. Nach Vernehmung der Angeklagten 
und der vorgeladenen 14 Zeugen begann das 
Plaidoner des Bundesanwalts Dr. Zutt, welcher 
die Schuldigſprechung der 3 Angeklagten den Ge- 
ſchworenen empfahl. um ! Uhr wurde die Sitzung 
„abgebrochen. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 18. Zuni. Für die Communalwahlen 
gaben von 31000 Wahlberechtigten (Wählern) 
2100 ihre Stimmen ab. Don den Gewählten ſind 
die Liberalen in der Mehrheit. (W. T.) 


Schweden. 

Stockholm, 18. Zuni. Die vom Reichstag be- 
ſchloſſene Erhöhung der Zölle auf industrielle Er- 
zeugniſſe des Auslandes tritt mit 1. Juli in Kraft. 
ERBE I a ea nn Bean ine 


Von der Marine. 
Bremerhaven, 16. Juni. Vorgeſtern Abend wurde 
der erſte Kutter des Panzerfahrzeuges „Mücke“ vor 
der Einfahrt zum neuen Kafen durch den Schlepp⸗ 
dampfer „Simſon“ umgerannt, durchſchnitten und zum 
Sinken gebracht. Drei Matroſen werden vermißt. 


8 i: 3 M. -A. b. Tg. 
6. A. 399, l 33 Danzig, 19. Zuni. Fi 1.7. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 20. Juni, 
auf Grund der Verichte der deutſchen Seewarte. 

Zum Theil klar, heiter und ſonnig, veränder⸗ 
liche Bewölkung, ſpäter Regenſchauer und ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter; ſchwache Winde, zeitweiſe ſtark 
auffriſchend. Temperatur wenig verändert; Nachts 
radh und kühl. 


Correſpondenz aus Elbing, 


IBeileidsadreſſe.] Um den lebhaften Gefühlen, 
welche auch die Frauen unſerer Stadt in den letzten 
Trauertagen erfüllt haben, einen unmittelbaren 
Ausdruck zu geben, haben mehrere hieſige Damen 
die Anregung dazu gegeben, an Ihre Maj. die 
Kaiſerin⸗Wiitwe Victoria eine Beileidsadreſſe 
der Frauen und Jungfrauen Danzigs nach Berlin 
zu ſenden. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll die 
Adreſſe von morgen ab drei Tage in den Stunden 
von Vormittags 9 Uhr bis 7 Uhr Abends in der 
Buchhandlung des Hrn. Scheinert Eanggaſſe Nr. 20) 
ausliegen. Alle diejenigen, welche ſich daran be- 
theiligen wollen, werden erſucht, die Adreſſe dort 
zu unterzeichnen. 

* [Ein amüſantes Klopffechterſtückchen.] In 


einem faſt eine Spalte langen Artikel, welchen 


geſtern Abend das hieſige Organ der conjer- 
vativen Partei der im Intereſſe des Herrn 
v. Puttkamer-Plauth fo verdienſtvollen Wahl- 
thätigkeit des Herrn Landrath Ddr. Dippe in 
Elbing widmet, finden wir folgenden Satz: 

„Daß die durch alle freiſinnigen und von dort wegen 
der beſtimmten Form, in welcher die Behauptung 
auftrat, auch von uns und vielen anderen conſer⸗ 
vativen Blättern übernommene Nachricht, Dr. Dippe 
ſei nach Gumbinnen verſetzt, ſich als eine tendenziöſe 
Lüge erwieſen hat, iſt bereits bekannt.“ 

Wir trauten unſeren Augen kaum, als wir das 
in demſelben Blatte laſen, in welchem wir der 
Nachricht von der Verſetzung des Herrn Dr. Dippe 
nach Gumbinnen, und noch dazu als Original- 
zuerſt begegnet 
waren. Da die Sache erſt ſeit etwa acht Tagen 
ſpielt, war es ein Leichtes, den Urſprung der 
„tendenziöfen Lüge“ feſtzuſtellen. Am 12. Juni, 
Nachmittags 5 Uhr, erſchien nämlich in Danzig die 
Nummer 135 des betreffenden conſervatſven 
Organs, der „Danz. Allg. Zeitung“, in welcher 
auf der 2. reſp. 3. Seite buchſtäblich Folgendes 
zu leſen iſt: . 

B. Elbing, 12. Juni.. Herr Landrath 
Dr. Dippe iſt als Regierungsrath nach Gumbinnen 
verjeht worden. g 

Wenige Tage darauf, als das genannte Organ 
die Nachricht dementiren mußte, verſchanzte es 
ſich allerdings dahinter, es habe dieſelbe der 
(conſervativen) „Elbinger Zeitung“ entnommen. 
Jetzt erzählt es ſeinen Leſern, die böſen frei⸗ 
ſinnigen Blätter hätten es verführt. Wir haben 
nun allerdings weiter recherchirt und nicht ein 
liberales Blatt entdecken können, in welchem 
die Nachricht vor dem 13. Juni geſtanden hätte. — 
Da inzwiſchen auch der fromme „Reichsbote“ ſich 
mit dieſer Sache à Conto der „Danziger Zeltung“ 
beſchäftigt, möchten wir letzteren um Ermittelung 
der zutreffenden Bezeichnung für das in Rede 
ſtehende Verfahren aus der bibliſchen Geſchichte 
erſuchen. 

* Beſetzung der Paſtorſtelle an St. Marien. 
Während die hieſige St. Marien-Gemeinde allge- 
mein hoffte und wünſchte, die durch das Ableben 
des Herrn Conſiſtorialrath Kahle erledigte Stelle 
des Pastor primarius an unſerer Oberpfarrkirche 
werde dem bisherigen Verwalter derſelben und 
der Superintendentur Danzig, dem langjährigen 
verdienſtvollen Archidiaconus Herren Bertling über- 
tragen werden, hat, wie ſchon gemeldet wird, der 
Ober⸗-Kirchenrath abermals einen auswärtigen 
Geiſtlichen allerhöchſten Orts für die Stelle 
präſentirt, und zwar den Paſtor Franck aus 
Stralſund. Da Herr Franck wohl nur wenigen 
Danzigern bekannt ſein dürfte, wandten wir uns 


an ein uns befreundetes Mitglied ſeiner Gtral- | 


ſunder Gemeinde, von dem wir folgende Mit- 
theilung erhielten: 

Herr Paſtor Franck iſt etwa 50 Jahre alt, früher 
Militärprediger geweſen und ſeit 20 Jahren in Gtral- 
fund, wo er als Kanzelredner beſonders gern gehört 
wird. Kirchenpolitiſch gehört er der Mittelpartei an, 
als deren Feſtprediger er auch auf einer der letzten 
Verſammlungen in Berlin fungirt hat. Veröffentlicht 
hat er bisher folgende Schriften: 1) „Aus dem innern 
Heiligthum“ (enthält eine Auslegung mehrerer 
Pſalmen). 2) „Die chriſtliche Wahrheit, für das Ver⸗ 
ſtändniß der Gegenwart dargeſtellt in Vorträgen.“ 
3) „Friede auf Erden“, ſociale Zeitpredigten. Alle 
3 Schriften ſind hervorgegangen aus Vorträgen, die 
vor einem zahlreichen Publikum gehalten wurden. 
Hauer Weggang wird von feiner Gemeinde ſehr be- 

auert. 

* [Ertrunken.] Vorgeſtern Abend ertrank in der 
Weichſel beim Baden der Arbeiter Peter Lietz, in 
Weichſelmünde wohnhaft. Die Leiche iſt bisher nicht 
aufgefunden worden. 

*Bergiftet.] Geſtern Nachmittag vergiftete ſich in 
feiner Wohnung, Breitgaſſe 92, der Barbier Wilhelm B. 
durch Strichnin, das er auf einen von ihm ausge- 
fertigten Giftſchein aus einer hieſigen Apotheke ent- 
nommen hatte. 

[Polizeibericht vom 17. bis 19. Juni.] Verhaftet: 
2 Arbeiter wegen Sachbeſchädigung, 1 Arbeiter wegen 
Widerſtandes, 1 Commis wegen Beleidigung, 1 Gärtner, 
1 Dirne wegen Einſchleichens, 1 Frau, 2 Arbeiter wegen 
Diebſtahls, 3 Arbeiter, 1 Wittwe, 1 Dirne, 1 Gärtner 
wegen groben Unfugs, 1 Arbeiter, 1 Schmied wegen 
unbefugten Betretens der Feſtungswerke, 2 Büchſen⸗ 
macher wegen Kausfriedensbruchs, 4 Obdachloſe, ein 
Bettler, 1 Betrunkener, 12 Dirnen, 1 betrunkene Frau. 
— Geſtohlen: 1 ſilberne Ancreuhr mit ſilberner ver⸗ 
goldeter Kette und goldenem Uhrſchlüſſel. — Gefunden: 
1 Schlüſſel auf Hakelwerk, 1 Regenſchirm iſt ſtehen ge- 
blieben im Bureau des 3. Polizei-Reviers; abzuholen 
von der Polizeidirection. 

Ehriſtburg, 15. Juni. Wie man nachträglich erfährt, 
hat unſer jetziger Kaiſer Wilhelm II. bei feiner An- 
weſenheit in Prökelwitz der Stadt Chriſtburg ein 
Geſchenk von 500 Mk. für die Ueberſchwemmten ge- 
macht. Der Kirche zu Altitadt hat der Kaiſer ein 
eee hohes Kruzifix von geſchnitztem Kolze 
geſchenkt. e 

Graudenz, 18. Juni. Von der Feier des 75jährigen 
Beſtehens des 14. Infanterie-Regiments iſt wegen 
des Nen Kaiſer Friedrichs Abſtand genommen 
worden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 18. Juni. Wegen Verkaufs des Deutſchen 
Theaters in Berlin ſollen Vorverhandlungen im Gange 
ſein, ſo meldete am Sonntag ein hieſiges Blatt. Das 
„Kl. Journal“ bezeichnet in feiner Montagsnummer 
die Nachricht für falſch und ſetzt hinzu: „Es erſcheint an 
und für ſich als eine Naivetät, zu glauben, daß in 
einem Augenblick, in welchem dem Deutſchen Theater 
durch Errichtung der Blumenthal- und Barnay-Theater 
eine mörderiſche Concurrenz droht, ſich jemand finden 
ſollte, der den Societären des Deutſchen Theaters 
einen annehmbaren Preis bieten könnte, ſofern 
auf einen ſeriöſen Bewerber reflectirt wird, 
zumal nach obiger Quelle für das Theater ſammt 
dem dazu gehörigen Gebäudecomplex zwei Mill. Mk. 
verlangt werden, d. i. rund 800 000 Mk. mehr, als 
Herr L’firronge für alles zuſammen ſ. 3. an Herrn 
Hoffmann bezahlt hat. Eine weitere Schwierigkeit, die 
ſich dem Verkauf des Deutſchen Theaters entgegenſtellt, 
beſteht darin, daß nach Kücktritt der jetzigen Leiter 
deſſelben ſein ganzer künſtleriſcher Halt verloren gehen 
müßte, Solche Momente, welche die Exiſtenzbedingungen 
des Deutſchen Theaters für die jetzigen Societäre er- 
ſchweren, müſſen von jedem Bewerber noch in viel 
viel höherem Maße reſpectirt werden.“ 


Sept. ⸗Dht. 166,70 168,70! Combarben . 


* [Die Liebenswürdigkeit und Leutſeligkeit unſeres 
unvergeßlichen Kaiſers Friedrich! im perſönlichen 
Verkehr Hoch und Niedrig gegenüber iſt bekannt. — 
Namentlich aber Kinder erfreuten ſich der beſonderen 
Zuneigung des Kaiſers, der es wie ſelten jemand ver- 
ſtand, in Kinderſeelen zu leſen und ſich die Liebe unſerer 
Kleinen im Fluge zu erwerben. Go wird uns eine 
hübſche kleine Epiſode vom Kronprin „Fritz“ aus 
Eberswalde berichtet. Als im Jahre 18 5 der damalige 
Kronprinz zur Jagd dort anweſend war, näherten 
ſich den vor dem Jagdſchlößchen ſtehenden Herrſchaften, 
die wohl eben vom Jagen zurückgekehrt ſein mochten, 
mehrere Knaben und drängten 1000 dicht an die 
Herren heran. Ein kleiner, etwa 10 jähriger Burſche, 
welcher neben einem ſtattlichen Herrn im grauen 
Jagdanzug ſtand, äußerte ziemlich laut zu feinen Kame⸗ 
raden, er möchte doch gern den Kronprinzen ſehen. 
Da drehte ſich plötzlich der vor ihm ſtehende oben er- 
wähnte Herr herum und hielt dem Knaben, hinter 
denſelben tretend, die Augen zu. 
am Sehen Gehinderte mochte nun 5 
ſein, es wäre ein Schulkamerad von ihm, der 
ſich den bekannten Scherz erlaubte, und rief 
aus: „Biſt Du es, Fritze?“ Da ertönte lachend 
eine Stimme hinter ihm: „Ja wohl, mein 
Sohn, Du haft recht, der „Fritz“ iſt es!“ Es war der 
Kronprinz geweſen, der dem Knaben die Augen zuge- 
halten hatte und der nun dem Kleinen erklärte, daß 
er den Kronprinz Fritz geſehen habe. Leutſelig unter- 
hielt ſich dann der hohe Herr mit dem Knaben, der 
der Gohn eines angeſehenen Bürgers in Ebers⸗ 
walde war, und fragte ihn, wo er wohne und wie er 
heiße. — Nach einigen Tagen erhielt der Vater 
des Kleinen einen Brief vom Hofmarſchall⸗ Amt des 
Kronprinzen mit einer Cabinetphotographie des ben 
Herrn, auf deren Küchkſeite derſelbe eigenhändig einen 
Namen Fritz geſchrieben hatte. Natürlich 1 die 
Familie noch heute das Bild als Keiligthum auf. 


NUR Te a N ne See ee EEE TEEN 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Juni. (Privat-Tel.) Franz Duncker 
jſt geſtern Nachmittag an einem Schlaganfall 
geſtorben. 

Franz Duncker war 1822 in Berlin geboren, 
ſtudirte Philoſophie und Geſchichte und widmete 
ſich dann dem Buchhandel. 1853 kaufte er die 
von Bernſtein gegründete „Urwählerzeitung“ und 
ſetzte fie unter dem Titel „Volkszeitung“ fort. 
Seit 1861 gehörte er als fortſchrittlicher Abgeord⸗ 
neter dem preußiſchen Landtage und ſeit 1867 
dem Reichstage, dem letzteren als Vertreter des 
5. Berliner Wahlkreiſes, an. Er war Mit- 
begründer der Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine, 
gehörte längere Zeit zum Vorſtande des Vereins 
für Volksbildung und war Mitglied des Central- 
wahlcomités der Fortſchrittspartei. 1875 gerieth 
er in Vermögensverfall; der Beſitz der „Volks- 
Zeitung“ ging in andere Hä 


in der Meinung 


ände über und er 
ſelbſt zog ſich ſeitdem vom öffentlichen Leben zurück. 

— Generalarzt Leuthold, langjähriger Leibarzt 
des Kaiſers Wilhelm, iſt zum Leibarzt des jetzigen 
Kaiſers berufen worden. 

— Prinz Heinrich und Gemahlin treffen heute 
wieder in Erdmannsdorf ein. Eine Meldung, 
auch die Kaiſerin-Wittwe Victoria werde dem- 
nächſt bei dem Prinzenpaar eintreffen, erſcheint 
zweifelhaft. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, ben 19. Juni. 
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Metebrslogiſche Depesche vom 19. Jun, 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen ba. Wind. Wetter. Tenn 
mm Gels 
Mulleshmore ... i Sed i wolkis 3 
Aberdeen 441 N. halb bed. | 11 
Ehriſtianſund . . . | 770 | RD 1 wolkenlos 12 
Kopenhagen. . 763 | One 3 | bederki 12 
Stockholm. . . 465 Wew 2 |mwolkenlos| 17 
Nee 00% 102 150 1 1 e 1 
etersburg wolkenlos 3: 
Moskau 160 NR 1 wolkig 17 — 
Fork, Bueensiswn]| 768 Oed 3 heiter 17 
Def 4 | bededtt 10 
Elder. een once 183 N 2 Nebel 10 
Slt... 463 And 2 bedecht 11 
at 208001762 ftill — halb bed. 151) 
Keuſahrwaße 885 460 28 2 Be 15 2 
eufahrmaſſer « ebe 
Memel „ 762 D 3 halb bed. 19 
aris „6 NND 2 bededkt 12 
Münter 164 NW 2 bedeckt 10 
Karlsruhe. 4863 Sm 8 bedeckt 11 
Wiesbaden 463 NW Z | heiter 14 
nchen 461 CM 6 Regen 8 
Chemni z. 460 N 2 wolkig 10 
Ber in 0. 0%» 60 N 4 wolkig 13 
Mien 1259 2 heiter 14 
Breslau „ „ „ 57 Sm Z halb bed. 15 3) 
Ile deflir .. 65 Ind 5 wolkenlos 15 
Run 522 2 758 RD 2 wolkenlos 18 
er Ne 6 Gewitter 14 


2) Nachmittags 
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heftiger Sturm 12 = 
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3 „Stand Thermom. Wind und Wette 
81 —.— Gelitus 
— 
198 7535 11,2 NND, lebhaft, bedeckt, 
12 789,4 15,1 NON. „ regneriſch. 
l 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten? Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Thaſſ und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentteils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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er 


ein een Dan. 
Ge einf. Candwirthin m. in 
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Carl Köhn, 
Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. 


A, 


‚7 Tausend Abonnenten 2 


1 Mark 20 Pfg. 
Daſſelbe bann jeder- 
zeit begonnen werden 
durch Einſendung des 
Abonnementsbetrages 
an die Expedition des 


15 re mt I 7 
Biss Sa 2 


des Deutihen Reiches 
für alle 5 Blatter zu- 


5 Mir Sin : eri Tao ler 

5 Probenummern gratis 
Die Fe an ei H f vierteliäbrlich. und franco. 
Danzig, den 19. Juni 1888. + enzel, 

5399) 1. Damm II. 
| Woriner⸗Sahnenkäſe. 
Woriner zent am Lager und nimmt das 

Tach langem ſchweren mpfiehlt (5 85 auf Up und 17 Radıridten über alle gen Eretaniſfe durch messen e beiondere Brabiberihe feiner an allen 
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(5407 
& die Hinterbliebenen: 
apotheker Carl Wilm und 
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Ba nebit B in Straß⸗ 


5 i. Elia 55 
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£ Wohn von 3 Zimmern, 
Küche 100 Zubehör, paſſend zum 
Comtoir od. Bureau, zu vermiethen. 
Näheres Mattenbuden 31. 


Langenmarkt 9, 


ein Werk, welches be 


* Bröf en 


empfiehlt für die bevorſtehende Saiſon feine größeren wie kleineren 
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Auction 
Donnerfiag Den 21.9 82. 
Donnerſtag, den 21. Juni, 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich wegen Fortzugs ein 


Wegen Fortzugs nach Berlin 
habe ich mich entſchloſſen, mein ſeit 11 Jahren am 
hghieſigen 155 beſtehendes 
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— A 1.5 -D - j ch- ich 53 Goldſchmiedegaſſe 5. Goldſchmiedegaſſe 5. 
Ich bin zurück e Fahrt, Selngohlen. Fern pre An lu Zuni. Abende Biß l ne 


aut 


Um ileuniolt mein Jumelen-, Gold-, Silber-, ſowie 
goldene und filberne Uhren- und Alfenide-Lager ju räumen 
verkaufe ich 30 Proc. unter dem Verkaufspreiſe. 3076 


„H. Noſenſtein. 


u. Baumaterialien. Handlung. erhalten habe. 
Gütigſt ertheilte Aufträge hierdurch werden mit 


Prima holländiſche i bekannter Pünktlichkeit, nach Zoppot dreimal wöchent⸗ 
lich durch meine Wagen, prompt effectuirt. 
Dachpfannen 


5 Hochachtungsvoll ergebenſt 
lex Schiff ie offeriren 


af . | Biſchoff u. Wilhelm, 5 5 139. A. Faſt, Grundſtü U cks-Verkauf. 


-ADeutsch, Vat. Ronde) sehwingvoll:s e. Asphalt-Dachzappen, Kolz⸗ Lan enmarkt Nr. 33 u au 5 Donnerstag, den 21. Juni cr., Nachmitta 
ochüre, Lehrplan, 5 > 2 + + + ® * 0 95 von 3—6 Uhr 
83 A cement, Fabrik, 9 werde ich im Auftrage wegen Erbauséinanderſetzung das in = 


Baumateriaſien-Hanplung, Langefuhr, Jäſchkenthalerweg Nr. 26, 


gekehrt. (508 
Dr. Oehlſchlaeger. 


Selbst-Unterricht für Erwachsene. | F 
In 2-8 Wochen wird jede, auch dia 


Ü schlech- 


im Gaale des Gemwerbe- 
hauſes: 


Trauerfeier 


li Kaiſer 
Eren hochſeligen 816 5 
Der Vorſtand. 


Tite's Hotel, Jangfuhr. 
Ausihank von 


Nürnberger Export- 


1 


gGander’s Kallier,-Instiiu „Stute ! 
—  [Gomtoir: Kundegaſſe Nr. 93 


N N herrſchaftliche Grund ſtück im Licitationswege an Ort und Bier. 
J riſche Ar 0 1 [Stelle öffentlich verkaufen. Das Grundſtück enthält 4 Wohnungen (Brauerei J. G. Reif, Nürnberg) 
aus dem Inſtitut der Herren Gan.- f f kalle 1010 1 ellerräume, Garten und Stall) Flächen . ge 
110 Semon und Dr. Poelchen N ei r. 40 Quadratmir., iſt zur Zeit ſchuldenfrei und kann der Ca 6 ee 
Nachdem ich nunmehr mit der Einrichtung meines 0 11 0 Theil des Kaufpreiſes 4½ % verzinslich belaſſen werden. 


als Portl.-Cement „Stern“ 
u. a. Marken, Dachpfannen, 
Dachpappen, engl. bl. Dach⸗ 
ſchiefer, engl. Steinkohlentheer 
etc. etc. offerirt billigſt 5 

Albert Fuhrmann, 
5429) Kopfengaſſe Nr. 28. 5 


Beten oberſchleſiſchen 


Stückkalk! 


elfe zur ſofortigen pn 


Prauſt. 
erg. €. ga ine. En 
Drei ae Meter hohe 165030 empfieh 


tragend 
Feigenbäume 


ſind wegen Mangels an Raum zu 
verkaufen. äh. Breitgaſſe 22 } 


Für altes Papier 


zum Einſtampfen zahlt u 5 per 


neu 15 Reſtaurationsgeſchäftes fertig gewor- 
den, bringe ich ſolches zur gefälligen Kenntnißnahme 
mit der Bitte, mein neues Unternehmen wohlwollend 
zu SE en. 

n Freunden und Fuad ar meinen Ver- 
bleib 1 heute noch nicht erfahren, r 


„Auf Wiederſehn, Heil. Geifigaffe r. 20. 


— Bier vom Nohlenjäure-Apparat. 


Billard hochfein. f. Ciedthe. 


em 
zieht Kendewerk's Apotheke. 


4. be e 


empfiehlt ſich einem geehrten 
Publikum zum gefl. Abonnement. 


Friſche grüne 
Bohnen, Spargel, 
Gurken, Kirſchen, 


Malte: Kartoffeln 
Maljes⸗ Heringe 


denkbar feinſter Qualität 


empfiehlt 
Telephon 138. e 


. Jalt, 
Zangenmarkt 33 u. 34. 


& Die Beſichtigung iſt täglich geitattet und die Verkaufsbedingungen 
bei mir einzulehen, werden 1 8 1 im Berkaufstermin bekannt gemacht. 


Bietungscaution 600 M 
H. Senke, 


Gerichts⸗Taxator und Auctio ıator, 
Am Spendhaus 3. 


lars 


3791) F. Ludwig. 


Reſtaurant zum 
Junkerhof. 


Rieſen-Krebſe ſowie 
Krebsſchwänze 


5 Gch 
7 Mane i 
Dachpappen-Fabrik are e er ar 5383 
15 Stadtgebiet 25 . — 
Be 5 7 0 ihre doppelt asphal- 
ti achpa „ ſowie Klebe⸗ 
Det Aledemaſſe Vs beiter Geidichrank 
Qualität und übernimmt die 2 echte Offerten unter a nah 
Eindeckung von Hachen 1 der Grued. biefer ere in Dill und Krebsſalat, auch 
mit ihrem RUE zu lee | außer dem Haufe. (5417 
9 Ein großes Spmierbant |- 
275... TTT mit Segel und alle Zubehör]; 
8 5 Gun. 5 dente ee Ge“ billig zu verkaufen 
Culmbacher Ex ort Bier ’ ese . Eimermacherhof 2 Thüre 21 
— Einfahrt, hier oder außerhalb, 
p ; zu pachten oder zu Beulen in Zu kaufen geſucht warme 
Se ee et Wade Ad) | „Offerten unter Nr ein alter, leichter einſpänniger 
e e egi b. Jig bene Wagen. Gefällige Offerten unter] ® 


e 


3. Gr. Wollwebergasse 3. 


R K bier / 15 2. Kühler ange. 
er 108.4. Koch. Jebauntegale 24 obert rüger, Fundegaſſe . Ein Speditionsgefhäft Ear ban erden ns Een 
5 belebter Stadt Oſtpr. iſt an — er Schul. 
50 en Urg. derer Unternehmungen halber o Se Ai Bader AD. Punſchke⸗ 


[fert käuflich zu AN An- Commis, der im Colonialwaaren 


tragen unter 1120 befördert Ru. 
delt Moſſe, Danzig. 8808 Cnaros cänt aelernt nat, Kb. 


Eine gut erhaltene 8 bis 10pfer-| Brieflihe Meldungen unter 5423 

ige liegende in der Exped. d. Itg. erbeten. 
Dam aſchine üchtiges Geſinde aller Art 
. incl. Tem W. Mack, Heiligegeiſtg. 37. 


| Bamaſtefel mit vollſtändiger Ar-| Ein am Waſſer und an der 
mgtur, Bormärmer und Röhren Speicherbahn geles. trockener 


e und c im Betriebe ale nee 


Friſche > Shit Alert Lowrys 
grüne Bohnen, 
grüne Erbſen, 
| en. 2 
„ Täglich zu haben 0 5 
große Krebſe, Sacpplern. Aofenberg, 
- Rieſenkrebſe. | Neue nee 


onnerſtag, den 14. d., Mis, iſt 
D in meinem Local ein Geldſiück 
95 0 worden. ie fe e 

igenthümer meld 

3 H. Jäkel, III. Damm 17. 

= ſchwarzes ausgelegtes 


Armband 
iſt geſtern Nachmittag verloren 
worden. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben Laſtadie 39 b., 3. Etage. 
RETTET EEE EEE 
von H. A g kme In dene. 
Kieriu eine Beilage. 


| 1 Hodam u. Reſſler, Danzig 


5 Grüne Thorbrücke, Speicher „Bhönix“. 
Maſchinen- u. Eiſenbahntechniſches Bureau, 


Feldbahnen, Lowries, 


kauf- und miethsweiſe. 
Schienennägel, Laſchenbolzen, Axlager, Gußſtahl⸗ 
Radſätze äußerſt billig (3967 


J 9 575 gafſe 28 im 1 569 


